
Anàeàtt 
W * die Erzdiocese Freiburg. 

\i'o. 5. Mittwoch, den 24. Januar I »85. 

IsßaUMs baptists OBi«, 
durch Gottes Erbarmung und des hi. Apostolischen Stuhles Gnade 

Erzbischof von Freiburg, Metropolit der oberrheinischen Kirchenprovinz re. 

entbietet beim ßerannatien bei %[. SMten&eit bem 0o^^m^rbigen ßleruö nnb ctHen 
Bigt^nmgange^örigen 0rnß nnb (Segen bon (Bott bem Batet nnb unserm #eitn 

Jesu Christo. 

Geliebteste! Viel Trübes nnb Trauriges laste 
gegenwärtig auf der Mehrzahl der Menschen. Mit 
den Worten des Propheten st können wir klagen: Last 
über der Kirche, Last über dem Staate, Last über 
den Gemeinden, Last über den Familien, Last über 
den einzelnen Seelen! Es fällt Uns deßhalb außer- 
ordentlich schwer, unter solchen Verhältnissen beim 
Beginne der hl. Fastenzeit Unser bischöfliches Hirten- 
wort an Euch zu richten; und doch entsinkt Uns der 
Muth nicht, wenn Wir aufblicken zum Kreuze unse- 
res Herrn und Heilandes Jesu Christi und 
darauf achten, was Christi heiliges Kreuz zu 
uns spricht. 

Es ist wahr, die Hand des Herrn ruht schwer 
auf uns. Es hat jedoch schon Zeiten gegeben, die 
noch viel schwerer waren, als die jetzigen, in denen 
größere Verwirrungen, Trübsale, Heimsuchungen und 
Nothstände aller Art die Herzen der Menschen 
ängstigten; allein das Kreuz Christi hat die Gläu- 
bigen immer wieder anfgerichtet und in Wahrheit 
sich als das Zeichen des Heiles bewährt. Allezeit 
mar nnb ist „das Kreuz Christi der Schlüs- 
sel des Paradieses, der Stab der 
Schwachen, der Leitstern der Büßer, der 
Schild der (Betreuen, das Schwert der 
Versuchten, der Magnet der Liebenden, 
das Füllhorn aller Gnaden"; st nnd bis 
^eute ist bag 3Bort born 0reu&e eine mnnberbare, 

göttliche Macht geblieben, nnb wird sie bleiben bis 
an das Ende der Welt, und als solche mit Gottes 
Hilfe auch in dieser hl. Fastenzeit an Euch sich 
offenbaren. Damit das geschehe, wollen Wir Eure 
Aufmerksamkeit auf das apostolische Wort hinlenken, 
das da lautet: „Das Wort vom Kreuze ist 
zwar Thorheit denen, die verloren gehen; 
denen aber, die selig werden, das ist 
uns, ist es Kraft Gottes"?) Das Wort vom 
Kreuze Christi ist für uns, die wir selig werden 
durch den Glaubens) eine Kraft Gottes zur 
Rechtfertigung, eine Kraft Gottes dazu, daß 
wir — besonders in dieser hl. Fastenzeit — aus 
dem Stande der Sünde und des Miß- 
fallens Gottes in den Stand der Heilig- 
keit und Gottgefälligkeit versetzt werden. 

1. Geliebteste! Um gerechtfertiget zu werden ist 
das Erste und Nothwendigste für die sündige Seele, 
daß sie, von der zuvorkommenden Gnade Gottes er- 
leuchtet, unterstüzt und angeregt, willig zu Gott 
sich hinwende im Glauben, „der der Anfang 
des menschlichen Heiles, der Grund und 
die Wurzel aller Rechtfertigung ist."st 
„Ohne den Glauben ist es unmöglich Gott 
zu gefallen"st — also unmöglich, den Stand der 
Gottgefälligkeit wieder zu erlangen. Da nun aber 
überhaupt „der Glaube aus dem Anhören 

*) 1. Cor. I, 18. 2) Marc. XIV, 16. 3) ©orte. v. Trient Sitz. 
6. Cap. 8. 4) Hebr. XI, 6. ') Jsàs XIII, 1 u. a. a. O. 2) Hl. Damas,is I, 4. 
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des Wortes soutint"1), so ganz besonders vom 
Worte vom Kreuze, das die Welt überwunden 
hat, noch überwindet und allzeit überwinden wird?) 

Das Wort vom Kreuze ist eine Kraft Gottes, 
indem es die sündige Seele erschütternd überzeugt 
von der Heiligkeit und Gerechtigkeit der 
göttlichenMajestät und uns kräfti ger als jedes Wort 
menschlicher Beredsamkeit und Weisheit mit heilsamer 
Furcht erfüllt. Das Wort vom Kreuze stellt uns 
mehr den unendlichen Abscheu Gottes vor der Sünde 
und Seine strafende Gerechtigkeit vor Augen als der 
Sturz der Engel in den Abgrund der Hölle, mehr 
als die Strafe unserer Stammeltern für sich und ihr 
sündiges Geschlecht in Folge des Sündenfalles, mehr 
als das Strafgericht der Sündfluth, mehr als die 
Züchtigung von Sodoma und Gomorrha, mehr als 
die öfteren schrecklichen Züchtigungen des halsstarrigen 
jüdischen Volkes, mehr als alle andern Strafen der 
göttlichen Gerechtigkeit, mehr als selbst die ewige 
Strafe der Verdammten: denn alle diese sind doch 
nur Geschöpfe, Engel und Menschen; aber Der am 
Kreuze die Strafe für unsere Sünden leidet, ist der 
unerschaffene, ewige, eingeborene Sohn Gottes, Je- 
sus Christus unser Herr, der in seiner schuld- 
losen, heiligsten Menschheit nach des Vaters Willen 
das allein giltige Versöhnungsopfer geworden ist für 
unsere Sünden und Missethaten. Wie, wenn der 
Heiligste, der Unschuldigste, der Sündenlose für An- 
derer Sünde und Verschuldung der göttlichen Ge- 
rechtigkeit durch Sein bitteres Leiden und Sterben 
am Kreuze eine solche unendliche Genugthuung leisten 
muß, was wird erst uns bevorstehen, wenn wir mit 
unsern eigenen Sünden, vielleicht zahllosen Sünden 
und Missethaten, nach dem Tode im Gerichte der 
heiligsten und gerechtesten Majestät Gottes überant- 
wortet werden! Darum ist d a s W o r t v o m K r e u z e, 
das jedes sündige Herz mit Furcht und Schrecken 
erfüllen muß, ein Wort, das wie „Feuer brennt, 
und wie ein Hammer, der Felsen zer- 
schmettert",^) ein Wort, „schärfer als jedes zwei- 
schneidige Schwert, das durchdringt, bis 
daß es Seele und Geist, auch Mark und 
Bein scheidet"?) 

2. Ist aber, Geliebteste! die Furcht vor der 
Heiligkeit und Gerechtigkeit des allmächtigen Gottes 

i) Rom. VIII, 17. 2) 1. Joh. V, 4. 3) Jercm. XXIII, 29. 
4) Hebr. IV, 12. 

wegen unserer Sündhaftigkeit und Strafwürdigkeit 
der erste Schritt zur Rechtfertigung, der erste Schritt 
auf beut 93)686 lieg ßetfö, tier auë bem (Staube bet 
Sünde und Ungnade Gottes herausführt, so darf 
doch diese Furcht niemals die Hoffnung auf Gottes 
#1611%% 9) at er &i g feit in bet Seek ettöbten, 
darf kein Christ mit dem Brudermörder Kain frei- 
miHig beuten uub sagen: ^eine ^tffet^at ist 

gtoß, a(8 baß t($ Vergebung betbiente!"1) 
SDenn wie bie ßf. ßin^e leßrt, „foHen bie @ün= 
bet, ißte Snnbßafttgfeiterfeitneitbunb bon 
der Furcht vor der göttlichen Gerechtigkeit heil- 
fam et^nttett, &iir 9)61^1^8 bet gött= 
f^en SBarmßet&igfeit fitß ßinmeitben uub 
&ut Mfniing 0^8611^61 merben im 93et= 
trauen, Gott werde auch ihnen um Christi 
willen gnädig sein."-) 

Geliebteste, da ist es wiederum das Wort vom 
^eu^e, baë unë mit ^168^^6^ ^#01(1= 
scher Kraft die unendliche Barmherzigkeit 
Gottes Predigt und unsere Seele zur Hoffnung, 
&um Verbauen im^g erßebt, baß aui^ unë stiebe 
und Versöhnung durch Den zu Theil werde, den 
bet ^61(18^16, getecßteße @ott &ut 9(61111118 füt Äße 
dargegeben hat, der für Alle am Kreuze gestorben 
ist. Wahrlich ein Blick auf Christi heiliges Kreuz 
belehrt uns, daß, wenn unsere Sünden und Ver- 
geßen aucß nocß so gtoß finb, @otteë 9)0^6^8(611 
doch noch viel größer ist, und die Predigt vom 
Kreuze sagt uns, daß „wie ein Vater sich sei- 
ner Kinder erbarmet, so der Herr sich er- 
barmet über die, so ihn fürchten/") sagt 
uns, daß „Er nicht will den Tod des Sün- 
ders, sondern daß er sich bekehre und 
lebe/") und sagt uns, daß „Gott selbst Seines 
Eingeborenen Sohnes unsertwegen nicht 
verschonte, sondern ihn dahingegeben hat, 
damit Alle, die an ihn glauben, nicht ver- 
loren gehen, sondern das ewige Leben 
haben." ft Thut sich in diesen Worten nicht eine 
unermeßliche Barmherzigkeit kund, die alles mensch- 
liche Erkennen und Begreifen übersteigt? 

Kann da Jemand die Hoffnung aufgeben auf 
Rettung und Gnade? Wahrlich! Wie der erste Früh- 

4) !. Mos. IV, 13. 2) Conc. v. Trient Sitz. VI. Cap. 6. 
3) Ps 102. 8, 13. 4) Czech. XXXIII, 11. -, Röm. VIII, 32 und 
Joh. III, 16. 
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swgg|omien#em bie oon -groß erstarrte (Erbe auf= 
tßaut, so bag Bort oom Grenze biebongur^t 
erstarrten füubigen 3Ren#emergen ! 

3. Ber wettere Stritt, (Beliebteste! &u unserer 
(Rechtfertigung beste# barin, baß &ur ^offmmg ans 
bte große 8armßer#ett (Botteg bte Siebe §n 
0ott in bcm füubigen ^erzen auffeimt, bag seither 
in Seicßtfinn unb ^erbsenbung feine Siebe ficß selbst, 
der Welt, den Geschöpfen s o zugewendet hatte, daß 
eg (Bott, bag siebengmürbigfte (But, barob oergaß. 
Bieberum ist eg bag Bort born ßreu&e, wes= 
cßegbie wunberbare^a^^tbefißt, ung innige 
Siebe &u ®ott einzuflößen, unb nicßt nur 
(scßrecfen, fonbern aucß Äbfcßeu bor jeg= 
sicßer©ünbe; benn bag Bort bom @reu&e 
sagt ung, baß (Bott, ber ßeisige, barmherzige, ge= 
reeßte (Bott, um ung berzeihen, ung bon unserer 
®cßusb nnb %erbammniß entheben, ung reinigen 
unb ßeisigen unb mieber asg gesiebte ßinber auf= 
nehmen zu können, das Höchste, Heiligste und Kost- 
barfte im Rimmel unb ans (Erben ßingab, ©einen 
Eingeborenen ©ohn, „Ben (Er siebte, ehe eine 
Bett gegrünbet mar".") ©eßt, (Beliebteste! 
(Bott hat ung größere Siebe erwiesen, asg ben 
(Engeln. Benn für bie gefabenen (Enges hat (Er 
fein foseßeg Offer gebracht! Unb wie ßat ung 
(Botteg ©oßn, unser asserßeisigfter (Erföfer, gesiebt! 
„Er hat sich selbst entäußert, Knechts- 
geftast angenommen; (Er erniebrigte sich 
fesbft unb warb gehorsam big zum Bobe, 
ja big zum Bobe am kreuze."-) Bag ist 
von einem Sohne, einer Tochter zu halten, welche 
ißre (Estern, bie 9ssseg für sie getßan unb hingegeben 
ßaben, nicht ehren, nicht sieben ? Bas von einem 
Menschen, weseßer für feinen Sebengretter, ber ißn 
mit Hingabe des eigenen Sebeng ans Baffergnotß 
ober Feuersgefaßr entrissen ßat, keinen Bank, keine 
Siebe kennt? Bas ist aber von einem Christen zu 
urtheilen, der keinen Dank, keine Siebe hak zu seinem 
gütigsten, liebreichsten Heilande, der ihn am Kreuze 
ersauft hat mit feinem kostbaren Blute? ! — Ben 
hl. Franziskus von Assisi traf man sehr oft 
in vielen Thränen vor dem Crucifixbilde, wie aus 
seinem Sehen erzählt wirb. Unb als man ihn um 
den Grund seiner Thränen befragte, gab er die Ant- 

wort : „Ach! ich beweine das Seiden und die Schmach 
meines Herrn Jesu. Bas mir aber am meisten 
Thränen auspreßt, ist der Umstand, daß die Men- 
schen, für die er so viel gelitten, dahin leben, ohne 
auch nur daran zn denken." 

Die Siebe Jesu Christi, wie das Bort 
vom Kreuze sie verkündigt, ist eine übermensch- 
liche, nnersaßliche, zuvorkommende Siebe und Gnade. 
Denn obwohl der Herr die Gleichgiltigkeit und den 
Undank so Vieler voraussah, unb wie nicht Wenige 
durch leichtsinniges, vermessenes Sündenleben die 
Zuwendung Seines Opfers und Seiner unendlichen 
Verdienste unmöglich machen, Ihn durch schreckliche 
Vergehen und Missethaten gleichsam „auf's Nene 
kreuzigen und verspotten",") und so ihm mit 
dem schmählichsten Undank vergelten würben, so 
söfißte boeß Süfseg biefeg ©eine Siebe z» ung nitßt 
aus, sondern fachte sie nur noch mehr an, wie eine 
mäißtige geuergsutß bureß ßineingeffrißteg Baffer 
nur noch höher aufflammt. Diese unendliche Siebe 
beg (Befreuzigten z#t beßßalb aber aucß ade ebsen, 
siebefäßigen ^erzen au fidß, Wie (Er eg üorauggefagt 
ßat: „Benn icß üon ber @rbe erßößt bin, 
werbe itß Sssseg an rnitß zießen".^ 

(Besiebtefte! Bie sonnten wir eg bereinft oer= 
antworten, wenn wir die Sünde mehr siebten als 
Ihn, der für unsere Sünden am Kreuze gestorben 
ist? — Christen sollten ihren gesiebten Heiland 
am Kreuze mit der Dornenkrone sehen und den- 
noch ihr Haupt in Hochmuth, Stolz und Eitelkeit 
erheben können?! — Christen sollten die ans Kreuz 
gehefteten #nbe unb güße ißreg asserßeisigften 
(Ersöferg betrachten, unb bennD^^ fürberhin ißre ßönbe 
nach Ungerechtigkeit, nach Frevelthat und schändlichen 
Berten augftreden unb mit ißren ßüßen auf ber 
breiten Straße des Verderbens, besonders des Un- 
gtaubeng unb ber Unzucßt manbefn mögen!? 
Gßriften, bie ben zerfeßsagenen, zergeißeüen, gemar= 
terten, getöbteten Of f er sei b (Eßrifti, ben Ziesten 
unb ßeisigften großnleicßnam am Grenze feßauen, 
fossten im ©taube fein, ißren Seib ßinzugeben ber 
Sünde und unvernünftigen entwürdigenden Seiden- 
feßaften?! (Eßriften oermögen bag weitgeöffnete 
Herz ihres göttlichen Heilandes und Erlösers am 
Kreuze zu betrachten, ihr Herz aber zu verschließen der 

') Joh. XVII, 24. 2) Philipp. II, 7 u. 8. i) Hebr. VI, 6. 2) Joh. XII, 32. 
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Liebe Gottes und des Nächsten, der Milde und dem 

Erbarmen?! — Geliebteste, das können Jene, die 

den Herrn Jesum wahrhaft lieb haben, nicht; 

vielmehr verabscheuen sie all' ihre Sünden in Ge- 

danken, Worten und Werken und Unterlassung des 

Guten von ganzem Herzen, ganzer Seele, von gan- 

zem Gemüthe, ans allen Kräften, aus wahrer Liebe 

zu Jesus. Ihr Alle, Geliebteste, sollt schon mit 

Beginn dieser hl. Fastenzeit, um mit dem hl. Kir- 

chenrath von Trient/ zu reden, „anfangen, Ihn 

den gekreuzigten Heiland als die Quelle 

aller Gerechtigkeit zu lieben und deßhalb 

mit Haß und Abscheu gegen die Sünde 

Euch wenden und endlich den Vorsatz fassen, 

die Taufe zu empfangen, ein neues Leben 

zu führen, die göttlichen Gebote zu er- 

füllen". 

Ihr werdet denken: Wir Alle haben ja als 

Kinder schon die hl. Taufe erhalten; weshalb werden 

wir also dennoch zum Vorsatz angeeifert, die hl. Taufe 

zu empfangen? Allerdings seid Ihr Alle getauft; 

aber nicht Alle haben die hl. Taufgnade, die Gnade 

der Rechtfertigung, durch welche Ihr aus Sündern 

Gerechte, Kinder Gottes, Glieder Jesu Christi und 

Erben des Himmels geworden seid, bewahrt, sondern 

Viele, sehr Viele, leider, haben diese unschätzbare 

Gnade durch schwere Sünden, durch Todsünden, ver- 

loren. Da bleibt nur ein einziges Mittel übrig, 

diese hohe Gnade und damit die Kindschaft Gottes 

wieder zu gewinnen: nämlich das hl. Sakrament 

der Buße, diese zweite, mühevolle Taufe, wie 

der hl. Kirchenrath von Trient sie nennt-) ; da hilft 

nur ein Mittel, nämlich jetzt schon den festen Vor- 

satz fassen: Ich will die Bußtaufe, das hl. Sakra- 

ment d er B u ß e, in dieser österlichen Zeit empfangen 

aus innigster, dankbarster Liebe zu meinem aller- 

heiligsten Erlöser, der auch meine Sünden getragen, 

auch meine Schuld bezahlt hat, auch für mich am 

hl. Kreuze gestorben ist; ich will meine Sünden 

bekennen mit aufrichtiger, herzlicher, übernatürlicher 

Reue und mit dem festen Borsatze, mein Leben zu 

bessern, den Weg der Sünde zu verlassen, die nächsten 

Gelegenheiten zur Sünde zu meiden, die nothwen- 

digen Mittel zu meiner Besserung ernstlich anzu- 

wenden und wie Zachüus Alles zu erstatten, was 

ich Gott an seiner höchsten Ehre, dem Nächsten an 

Geld und Gut, an Ehre und gutem Namen geraubt 

oder durch Aergerniß geschadet habe. 

Geliebteste! Wenn Ihr nun auf Unsere Stimme 

höret und Eure Herzen nicht verhärtet, „da uns 

Gott das Wort der Versöhnung aufer- 

legt und wir Gesandte sind an Christi 

Statt und als solche Euch ermahnen und 

bitten: Versöhnet Euch mit Gott/") dann 

ist Euch das Wort vom Kreuze Christi eine 

Kraft Gottes geworden, durch welche Ihr ge- 

rettet, selig werdet, eine Kraft Gottes zur 

Rechtfertigung; denen aber, dienichtglauben, 

denen dieses Wort als eine Thorheit er- 

scheint, kann es nur zum zeitlichen und ewigen 

Verderben gereichen; die gehören zu jenen, über welche 

Jesus gesprochen: „Wenn ich nicht gekommen 

wäre und zu ihnen nicht geredet hätte, so 

hätten sie keine Sünde; so aber haben sie 

für ihre Sünde keine Entschuldigung"-). 

4. Geliebteste! Wir möchten dieses Hirtenschreiben 

nicht beschließen, ohne Euch das Wort vom Kreuze 

auch als eine Kraft Gottes zu Eurem Troste 

zu verkünden. O, wie viele unserer Mitmenschen 

haben in dem letzten Jahre ein wahres Unglücksjahr 

erlebt, in welchem ungünstige Witterung, furchtbare 

Gewitter und Hagelschlag die Hoffnungen des Land- 

manns vielfach zerstörten. Alle Stände fühlen in 

allen Verhältnissen schmerzlich, wie es allenthalben 

am Gedeihen von Oben, an Gottes Segen fehlt. 

O! wie viele Tausende haben in den letzten Wochen 

Unermeßliches erlitten, Unersetzliches verloren! Wie 

beim frommen Dulder Job eine Unglücksbotschaft 

der andern folgte, so geschah es am Schlüsse des 

vergangenen und beim Beginn des laufenden Jahres. 

Platzregen fiel, Wassergüsse kamen, die Winde 

bliesen und stießen auf mehr als ein Haus in Städten, 

Dörfern und Flecken, und in Folge davon ist der 

Jammer und das Elend da und dort riesengroß; 

selbst viele Menschenleben sind zu beklagen. Das aber 

haben nicht blinde Naturgewalten allein, das hat 

die Hand des Herrn gethan, „dem Alles dienet."ff 

Keiner kann urtheilen: Diese haben es verdient und 

Jene haben es nicht verdient! Das kann Gott allein. 

Aber die Gestraften wie die Geprüften thun gut 

tz Sitzung VI. Cap. 6. 2) Sitzung XIV. Cap. 2. p 2. Cor. V, 20. 2) Joh. XV, 22. 3) Ps. 118, 91. 
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mit Job zu sagen: „Der Herr hat's gegeben; 
derHerr hat's genommen. Wie es dem Herrn i 
gefallen hat, also ist es geschehen! der Name 
des Herrn sei gebenedeit!"st und: „Haben 
wir das Gute empfangen aus der Hand 
Gottes, warum sollten wir das Ueble nicht 
annehmen?" st-— Was uns aber wie ein verklä- 
render Sonnenstrahl in diese traurigen Ereignisse 
hineinleuchtet, das ist das herzliche Mitgesühl, die 
wahrhaft christliche Barmherzigkeit und Opferwillig- 
keit, die sich in so erhebender Weise landauf landab 
kundgethan hat. Das ist für die Heimgesuchten ein 
großer Trost. Aber den kräftigsten Trost 
gibt ihnen doch das Wort vom Kreuze. 

Wenn tapfere Soldaten ihren geliebten Feld- 
herrn an ihrer Spitze leiden und bluten sehen, dann 
vergessen sie ihrer eigenen Strapatzen und Wunden 
und folgen begeistert ihrem Herrn und Führer nach. 
Sollten wir, wenn wir unsern Herrn und unser 
Haupt Jesum Christum am Kreuze für uns 
mehr leiden und dulden sehen, als wir Alle leiden 
können, mit unserm Kreuze Ihm nicht willig und 
freudig nachfolgen wollen? zumal wir wissen, daß, 
wenn wir mit dem Herrn das Leiden theilen, wir 
einst auch theilen dürfen Seine Herrlichkeit! Ge- 
liebteste! Ihr Alle, die Ihr mit Kreuz, Kummer, 
Noth und Trübsal beladen seid, verzaget nicht! 
Glaubet ja nicht den Einflüsterungen des bösen 
Feindes: Gott habe Euch vergessen, Gott habe kein 
Erbarmen mit Euch, er habe Euch Seine väterliche 
Liebe entzogen! Wen hatte Jesus lieber, als Seine 
heiligste, jungfräuliche Mutter? Dennoch verschonte 
er sie mit Leiden und Trübsalen nicht. Sie wurde 
miter bem ßreu&e Ü)reg geüebteften ©o^eë bie 
#016^0^6 SOhitter, bon ^6^0(1)601 ^mc^e 
durchbohrt. Sie aber steht starkmüthig und duldet 
#10618610, gan& in ben 80^^ %BiHen ergeben, 
bnö bitterste ^er&eteib. ßeine 0tage, fein Vorwurf 
fonunt anë i^rem iDinnbe, sie trinft mit i^em So^nc 
den Leidenskelch bis auf den letzten Tropfen. Und 
wenn fraget: „äßarum beringte 3efnë biefeë 
bon feiner geübtesten, seifigsten mtntter? warum 
fronte i^er n#t?" so antworten wir: äßeit 
der Weg des Kreuzes der sicherste Weg zum Himmel 
ist, den Jesus Christus, seine heiligste Mutter und 

alle Heiligen und Auserwählten willig, ja freudig 
gegangen sind. — So gereichen Euch, Geliebteste! 
die gegenwärtigen Trübsale sicherlich auch zum Heile; 
denn Gott hat sie zugelassen, damit Eure Augen 
und Herzen um so eher dem Lichte der Gnade sich 
öffnen. Die Ackererde muß durch das scharfe Pflug- 
eisen zerrissen und aufgewühlt werden; dann erst 
ist sie bereitet, um den ausgestreuten Samen aufzu- 
nehmen. Aehnlich verfährt Gottes Weisheit und 
Erbarmen oftmals mit unsern so harten und arg 
verwilderten Herzen. Oft ist es nöthig, daß die 
scharfe Pflugschar des Kreuzes sie zerreiße und ver- 
wunde, um sie fähig zu machen zur Aufnahme des 
göttlichen Wortes, besonders des Wortes vom 
Kreuze. 

„O", Geliebteste! „wahrhaft und aller An- 
nahme werth ist das Wort, daß Jesus 
Christus gekommen ist in diese Welt, die 
Sünder selig zu machen"; st und nicht min- 
der wahr und aller Annahme werth der Ausspruch 
desselben Apostels Paulus: „Das Wort vom 
Kreuze ist zwar Thorheit denen, die ver- 
loren gehen, denen aber, die selig werden, 
ist es Kraft Gottes", eine Kraft Gottes des 
heiligen Geistes im Munde derer, die als Gesandte 
an Christi Statt es verkünden, wie im Herzen der- 
jenigen, die es gläubig hören und willig aufnehmen; 
das Wort vom Kreuze ist eine Kraft des heiligen 
Geistes, die uns verhilft zur Rechtfertigung, zur 
Reinigung und Heiligung unserer Seelen, zur Aus- 
söhnung mit Gott, zur Kindschaft Gottes. O! so 
widerstrebet denn nicht dem heiligen Geiste! Ver- 
schließet Eure Herzen nicht Seiner Kraft, Seiner 
Gnade! „Haltet Ostern nicht im Sauer- 
teige der Sünde und Bosheit, sondern im 
Süßteige der Reinheit und Wahrheitist 
Erneuert Euch deßhalb, Geliebteste, im 
Geiste Eures Gemüthes und ziehet den 
neuen Menschen an, der nach Gott erschaf- 
fen ist, in Gerechtigkeit und wahrhafter 
Heiligkeit?) Vor Allem fliehet die Un- 
zucht! verherrlichet und traget Gott viel- 
mehr in Eurem Leibeist Wandelt würdig 
des Berufes, wozu Ihr berufen seid, mit 
aller Demuth und Sanftmnth, mit Geduld, 

‘) Job I, 21. 2) Job II, io. ') I- Tim. 1,15. 2) 1 Cor. V, 8. s) Eph. IV, 23. 4) 1. Cor. VI, 18. 
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einander ertragend in Liebe — beflissen, 

Einigkeit des Geistes zu erhalten durch 

das Band des Friedens, Ein Leib und Ein 

Geist, sowie Ihr auch berufen feid zu 

Einer Hoffnung Eures Berufes, EinHerr, 

Ein Glaube, Eine Taufe, Ein Gott und 

Vater Aller, der da ist über Alle und 

durch Alles und in uns Allen."st 

„Ihm fei Ehre in der Kirche und in 

Christo Jesu durch alle Geschlechter von 

Ewigkeit zu Ewigkeit! Simen."2) 

Für die herannahende Fastenzeit verordnen Wir 

zur Förderung Eueres Seelenheiles, wie folgt: 

1) Daß Euch aus obwaltenden Umständen das 

ganze Jahr der Genuß von Fleischspeisen, jedoch mit 

Ausnahme der Freitage im ganzen Jahr, des 

Aschermittwochs und der drei letzten Tage der Char- 

woche, gestattet sei; auch ertheilen Wir jedem Orts- 

feelforger und Beichtvater die Ermächtigung, mit 

Rücksicht auf besondere Verhältnisse auch an diesen 

ausgenommenen Fasttagen zu dispensiren. 

An den Freitagen, auf welche ein gebotener Feier- 

tag fällt, ist der Genuß der Fleischspeisen gestattet. 

Auch gestatten Wir denselben mit Berücksichtigung 
unserer Verhältnisse an allen Abstinenztagen (aus- 

schließlich des Charfreitags) allen Reisenden, ferner 

den ganz Armen, welchen ihre Dürftigkeit keine Wahl 

der Speisen erlaubt, dem Militär und den Hand- 

werksgesellen, Lehrlingen und Dienstboten. 

Ebenso gestatten Wir, daß die Gläubigen an Frei- 

tagen zum Schmelzen der Speisen Thierfett verwen- 

den dürfen mit Ausnahme des Charfreitages. 

2) An allen Tagen der Fastenzeit, mit Aus- 

nahme der Sonntage während dieser Fastenzeit, 

ferner an allen Quatempertagen, wie auch an den 

Vorabenden der hohen Feste Weihnachten, Pfingsten, 

Peter und Paul, Mariä Himmelfahrt und Aller- 

heiligen (wo die Fasten jederzeit von der Kanzel ver- 

kündet werden) ist nur eine einmalige Ersättigung 

erlaubt; ausgenommen davon sind: welche das Liste 

Jahr noch nicht zurückgelegt haben, die Kranken, 

Altersschwachen, mit schwerer Arbeit Belasteten, und die 

Reisenden. 

i) Eph. IV, 1-6. Eph. III, 2!. 

Es ist untersagt, an den Quatemper- und Vigil- 

fasten und während der ganzen Zeit von Aschermitt- 

woch bis Ostern — also auch die Fastensonntage 

eingeschlossen — bei einer und derselben Mahlzeit 

Fisch und Fleisch zugleich zu genießen. 

3) Während der Fastenzeit haben sich die Gläu- 

bigen von allen lärmenden Ergötzungen, Tanzbelusti- 

gungen und Zerstreuungen zu enthalten, dagegen des 

öftern Kirchenbesnches, der Anhörung des göttlichen 

Wortes, der häuslichen Gebete und Betrachtungen, 

der Almosen und anderer guten Werke sich zu befleißen. 

4) Wir verordnen ferner, daß in größeren Städten 

eine wöchentliche Abendpredigt gehalten werde. 

In den Städten, in denen die Abendpredigten 

stattfinden, ist jedesmal nach der Predigt eine passende 

Andacht vor ausgesetztem Allerheiligsten in der Mon- 

stranz zu halten. In jenen Ortschaften, wo keine 

Wochenpredigten stattfinden, sind am Schlüsse der 

täglichen heil. Messe bei ausgesetztem Allerheiligsten 

im Speisekelch das allgemeine Gebet und die offene 

Schuld abwechselnd mit der Litanei vom bittern Leiden 

und Sterben Jesu Christi vorzubeten; einmal in à 

Woche aber ist eine Abendbetstunde vor ausgesetztem 

Allerheiligsten in der Monstranz abzuhalten. 

5) Am 25. bzw. 24. Februar beginnt die öster- 

liche Beicht und Communion und schließt mit dem 

zweiten Sonntage nach Ostern. Zur Vermeidung allzu 

großer Beichtconcurse sind von den Seelsorgern zweck- 

mäßige Abtheilungen der Beichtenden zu treffen, und 

die benachbarten Seelsorger an Werktagen zur gegen- 

fcittgcn gi: ersuchen. (Die c# Rmber; 

Communion bleibt auf den weißen Sonntag fest- 

gesetzt. 

@#6%# 1110#! Oei biefet @6(68?#% bc= 

somit, b# %ßk a# in biefem 3#e btc Haltung 

bc8 40ßsuibl8cii @cbctc8 bor bem Wg^te» 9Mcr= 

heiligsten an den drei Fastnachtstagen da, wo es ge- 

wünscht wird, erlauben. 

Dieser Fastenbrief ist am Sonntag Quinqua- 

gefW ben Wuülgeii oon ber Rangel &u oerfünblgcn. 

Die Gnade unseres Herrn und Heilandes Jesu 

Christi sei und bleibe bei Euch Allen! 

Freiburg am Gedächtnißtage des hl. Papstes 

imb ^^011^^8 #aiceKu8 ben 16. 3amtar 1883. 

ï Johannes Baptista, 
Erzbischof. ~ 
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